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ensprucb nacb Kamerun.
am 3. Oktober nach Südafrika austaufende
Dampfer soll mit einem Funkenspruchapparat
werden, der ihm gestattet, so lange als möglich

Station Nauen in Verbindung zu bleiben. Die
Nauen hat bisher als äußersten Südwestpunkt die
erreicht. Man hofft indes, daß es gelingen wird,
aus noch weiterhin mit dem Dampfer in drabt-

indung zu bleiben, vielleicht sogar bis Kamerun
Erweist sich dies als unmöglich, so soll die
Station verstärkt werden. Wir werden also aller

'cht nach recht bald in die Lage kommen, mit
Kolonie Kamerun auf dem direktesten Wege zu

direkte telegraphische Verkehr mit unseren Kolonien
.erordentlich wichtig. Schon in Friedenszeiten,
in Aufstandszeiten. Am meisten aber für den
europäischen Krieges . Kabelverbin dun gen

wir zurzeit mit Kamerun, mit Swakopmund in
und mit Daressalam und Bagamoyo in Ostafrika,
gewöhnlichen Lauf der Dinge reichen die wohl
.e aber, wenn wir — und für alle Möglichkeiten,

diese muß Vorsorge getroffen werden — einen
England bekonunen sollten, den wir gewiß nicht
chen wollen? Dann ist uns nach dem gegen-
Stande der Dinge die Verbindung mit den
vollständig abgeschnitten . Und sie würde
sein, wenn wir — was bisher nicht der Falt
:tt auf englische Kabel angewiesen zu sein, lavier
Verfügung hätten. Nichts leichter natürlich für

lbe Flotte, als die Kabel an günstigen Stellen
len und zu durchschneiden. Dagegen würden

t nichts machen können. Darum ist es für
ißerordentlichgünstig, wenn uns die drahtlose
e zu Hilfe kommen kann.

Nauen nach Kamerun ist etwa es ebensoweit wie
un nach Südwest - und nach Ostafrika. Gelingt es

Verbindung Nauen—Kamerun herzustellen, daun
' die Verbindungen etwa Kamerun—Slvakopmund

n—Kilimandscharo nicht unmöglich sein; erst
rlich nicht eine Verbindung Kamerun—Togo,
en also in Kamerun eine Zentralstelle für

nkenspruchverkehr mit unfern afrikanischen
erhalten, die mit allen wichtigeren Punkten in

in direkter oder indirekter Verbindung stände,
wir an, am Viktoria-Njanza bräche ein Aufstand

Bezirksamtmann würde die Nachricht davon
der ostafrikanischen Zentrale auf dem Kili-

funkensprechen; diese gäbe sie weiter einmal an
>eur Daressalam , zum zweiten an die Asrika-

«merun. Von dort aus geht sie nach Nauen,
hier wird sie durch den Draht ans Reichskolonial-
ittelt. Nehmen wir an, der Bezirksamtmann
Kunde von der aufständischen Bewegung an,
erlangt, so würde der Gouverneur um Mittag,

skolonialamt in den ersten Nachmittagstunden
Unterrichtet sein. Man braucht gar keine Worte

»u machen, um die Wichtigkeit eines solchen Fort-
t militärischer und administrativer Beziehung

Diese Dinge sprechen beredt genug für sich

ommt, daß die Kosten dieses Nachrichten-
außerordentlich gering sein werden. Sie be-
sich auf die Amortisation und die Verzinsung der
die die Errichtung der paar notwendigen Funken¬
erfordern. Wieviel geringer die sind als die

»on Kabeln oder von Überlandtelegraphen liegt
vand. Außerdem würden wir direkt sparen , da
inaloerwaltung und die Kolonialbehörden ihr«
»Telegramme nicht mehr den teuren ausländischen
«schäften anzuoertrauen brauchten, sondern uoer

. f̂unkenspruchstationen leiten könnten.
’M das hört sich einstweilen noch etwas Märchen-

*"• , Die technischen Fortschritte haben sich so sehr
daß der Menschengeist ihnen gar nicht so schnell

_rn kann. Und so scheint uns vieles noch fast
.. für das der Techniker kühl lächelnd uns , nach-

«1 ein paar Formeln jongliert hat, die Anzahl
.rn Pferdekräfte zu nennen weiß. Die Funken-
j*Nauen—Kamerun:—Kilimandscharo—Kilwa oder
-«—Kamerun—Swakopmund —Windhoek — nein,

^ . 'eine Märchen. Das ist lebendige Möglichkeit;
■. ö vermutlich in ein paar Jahren lebendige Wirk¬

et Telegrammtarif und Strafporto und all den
Zchönei, Duigeu sein.

politische Rutidfcbau.
j . Deutsches Reich.

J” e Stellung der preußischen Eisenbahnverwaltung
Mge Erhöhung der Bierpreise aus de»
ttt  aus Anlaß der Erhöhung der Brausteuer sind
Wichtige Nachrichten in die Öffentlichkeit ge-
.,Wre halboffiziös konstatiert wird , hat der
»der öffentlichen Arbeiten mit Rücksicht auf die

^hert der örtlichen Verhältnisse davon abgesehen,
'Vamten preußischen Staatsbahnbereich eine e' n-

tg Anordnung bezüglich der Bierpreise zu treffen
- ..den Eisenbahndirektionen überlassen, die Sin¬

ke für ihren Bezirk zu prüfen und zu regeln.
usitgeteilt wird , ist der Entwurf eines neuen

Strafgesetzbuches von der besonderen Kommission, die im
Reichsjustizamt zur allgemeinen Durchsicht des geltenden
Strafgesetzbuchs niedergesetzt war , nach jahrelangen Be¬
ratungen nunmehr fertiggestellt und wird noch im Lauf«
dieses Herbstes durch amtliche Bekanntmachung zur öffent¬
lichen Krittk gestellt werden. Auf Grund der Kritik wird
der Entwurf dann einer Durchsicht unterworfen und an
den Bundesrat gebracht werden, jedoch wird er dem Reichs¬
tage in dieser Legislaturperiode nicht mehr oorgelegt
werden können.

+ Ein originelles staatsrechtliches Kuriosum hat sich
das Gericht des Londoner Vorortes Gelsea geleistet.
Ein dort lebender Hannoveraner namens Heinemann
hatte im Wege des Prozesses geltend gemacht, daß ihm
das Wahlrecht in England zustehe, weil er unter der
Regierung Wilhelms IV. in Hannover geboren und damals
der König von England auch Herr in Hannover war , oder,
wie der englische Anwalt erklärte, Hannover damals eng¬
lische Besitzung war . Tatsächlich wurde Heinemann das
Wahlrecht in England zugesprochen. Wirklich kostbar dieser
Urteilsspruch ! Weil also Hannover vor 1837 „englisches
Besitztum" war , deshalb ist jeder vor diesem Datum ge¬
borene Hannoveraner in England der staatsbürgerlichen
Rechte teilhaftig, somit also wahlberechtigt. Mit Schaudern
rechnet die Londoner Presse aus , daß noch etwa 20 000
Hannoveraner dieser Art leben müssen, die jederzeit
berechtigt seien, in das Schicksal Großbritanniens einzu¬
greifen, wenn es infolge der Zurückweisung des Budgets
dort zu einer Neuwahl kommen sollte. Ausgezeichnet!
Wenn die Engländer aber nur einen Augenblick sich den
Tatbestand klar mack en wollten! Hannover und England
sind 121 Jahre lang lediglich in reiner Personalunion ver¬
bunden gewesen. Nur den gleichen Herrscher besaßen sie
— Hannover batte aber immer al» unabhängiges Land
sein eigenes Ministerium , seine eigene Verwaltung , sein
eigenes Heer. Nie haben damals, als die Union bestand,
die Hannoveraner das Recht gehabt, ihre Wahlstimme für
das englische Parlament abzugeben oder hannoverscheVer¬
treter ins Unterhaus zu senden. Man hatte vielmehr in
Hannover seine eigene ständische Volksvertretung usw. Und
da sollte jetzt, nach 72 Jahren , den Hannoveranern zustehen,
was sie nie besessen haben?! Ein ärgerer Völker- und
staatsrechtlicher Unsinn ist seit langem nicht ausgeheckt
worden.

+ Im Laufe de- nächsten Winters werden dem
preußischen Landtage Gesetzesvorlagen zugehen, auf Grund
deren auf die Provinzen Schlesien, Westfalen und
Pommern nach dem Borbilde Hessen-Nassaus und Han¬
novers Gesetze betreffend die Verpflichtung ziün Besuch
ländlicher Fortbildungsschulen ausgedehnt werden.
Während die Anträge Westfalens und Pommerns die un¬
veränderte Übertragung des Gesetzes für Hessen-Nassau
befürworten, wird für Schlesien mit Rücksicht auf die
Eigenart der Verhältnisse in Oberschlesien eine Erweiterung
der gesetzlichen Befugnis verlangt, die dahin geht, daß der
Lesuchszwang auch durch Kreisausschußbeschluß für den
ganzen Kreis oder einzelne Teile begründet werden kann.
Hus Jn-  und HusUnd.

Cuxhaven, 13. September. Großadmiral v. Koester hat
mit dem Postdampfer „Blücher" die Reise nach Neivnork
angetreten. um als Vertreter des Kaisers an der Hudson-
Fulton-Gedenkfeier teilzunehinen.

Tetschen a. E ., 13. September. Infolge Weisung der
Stattbalterei von Böhmen wurde der preußische Adler an
dem seinerzeit von Tschechen zerstörten und nunmehr wieder-
hergestellten preußischen Kriegerdenkmal in Trebnitz wieder
angebracht. Die Anbringung erfolgte unter starkem Gen-
darmerieschutz.

Belgrad , 13. Septein! ^: Der serbische Minister der
auswärttgenAngelegenheiie Biowanowitsch wurde von einem
entlassenen Mitglieds des Belgrader Nationaltheaters über¬
fallen und mißhandelt. _

f)of - und Perlonalnaebriebten.
* Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg ist auS

tzohensinow nach Berlin zurückgekehrt.
* Erbprinz Bernhard v n Sachsen -Meiningen ist

vom Kaiser zum Generalfeldmarschall ernannt worden.
* Der Oberbürgermeister von Elbing Elditt . Mttglied des

Herrenhauses, ist an Herzschlag gestorben.
* Ernest Pinard,  ein früherer Minister des zweiten

Kaiserreichs, ist. 87 Jahre alt. in Bourg-en-Bresie gestorben.

Railermanöver 1909.
Mit der Ankunst Kaiser Wilhelms in Mergentheim,

den, Mittelpunkt der diesjährigen Kaisermanöver, begannen
die großen Herbstübungen, bei denen sich das Württem-
bergiiche 13. Armeekorps und das Bayerische 1. Armee¬
korps auf der einen, das 14., 20. und das Bayerische
3. Armeekorps auf der anderen Seite gegenüberstehen.
Das kaiserliche Hauptquartier ist im Kurhaus Karlsbad
aufgeschlagen worden. Die Stadt ist festlich geschmückt
und die Bevölkerung in freudiger Aufregung, da feit den
Tagen der Otlonen kein deutscher Kaiser mehr in Mergent¬
heim gewesen ist.

Die Kriegslage.
Die Tnippen resp. die Armeekommandeure haben

diesmal eine besondere Aufgabe zu bewältigen. Während

bei früheren Manövern stets ein Kriegszustand angenonimen
wurde, bei dem die feindlichen Truppenkörper sich bereits
mitten im Feldzuge befinden, liegt diesmal die Idee zu¬
grunde, daß die Kriegserklärung erst mit dem Beginn
der Manöver erfolgt . Ein blaues Reich erklärt dem
benachbarten roten Staat den Krieg. Die Kräfte de-
blauen Reiches werden auf einem entfernten Terrain ver¬
sammelt. Der rote Staat ordnet die Mobilmachung an.
Nachrichten über den Feind fehlen auf beiden Seiten . Erst
am Mittwoch , LS. September , wird die besondere
Kriegslage bekanutgegeben. Bei der blauen Armee be¬
findet sich eine Kavalleriedivision und ein lenkbares
Luftschiff.

Erste Aufgaben.
Die Grenze der beiden feindlichen Staaten verläuft

in einem nach Norden offenen Bogen, und zwar von
Wimpfen bis wenige Kilometer östlich Mergentheim, im
Süden bis zur Jagst , die noch ins rote Gebiet gehört.
Das Gelände tst sehr schwierig. Kurze und steile Berge,
schlechte und schmale Wege, von den Flüssen Neckar, Jagst
und Tauber viereckig eingeschloffen. Der Kavallerie er¬
wachsen auf Grund des neuen Kavallerie-Reglements,
deren Grundsätze zum erstenmal zur Anwendung gelangen,
außergewöhnliche Aufgaben, auf deren Löfung man in
militärischen Kreisen sehr gespannt ist. Der rote Staat
sucht seine Grenze auf der Linie Wimpfen—Creglingen zu
schützen. Die blaue Partei beabsichtigte vor der Zusammen¬
ziehung der roten Truppen die Südgrenze des roten
Staates zu durchbrechen und dazu seine Kavallerie
zu benutzen. Diese wurde gegen den Jagst-
fiuß bei Krautheim geworfen. Der Kaiser stieg
Montag mittag bei Neustetten zu Pferde, um diesen Durch¬
bruch zu beobachten. Die angenommene Kriegserklärung
erfolgte um 11 Uhr vormittags . Die rote Armee steht
unter dem Kommando des Prinzen Leopold von Bayern,
die blaue wird befehligt von dem Generalobersten von
Bock und Polach. Oberster Schiedsrichter ist der Kaiser.
Oberschiedsrichter find Generaloberst Freiherr von der
Goltz, General von Kessel, General von Linde, General
von Dulitz und General von Beseler. Schiedsrichter sind
17 weitere Generale und Obersten. Morgens herrschte auf
dem Manöoertcrrain dichter Nebel, sodaß die Übersicht sehr
erschwert wurde.

Manövertekknehmerund Gäste.
Um den Kaiser hat sich eine glänzende Reihe von

Fürstlichkeiten versammelt. Auf dem Manöverselde be¬
finden fich: der König von Württemberg, der Großherzog
von Baden ; die Prinzen Oskar und Friedrich Leopold
von Preußen , der Großherzog von Hessen, der Großherzog
von Mecklenburg-Schwerin , Erzherzog Franz Salvator,
Prinz Ludwig, Prinz Georg, Prinz Alfons von Bayern,
Herzog Johann Albrecht, Regent von Braunschweig, Fürst
von Hohenzollern, Fürst von Thurn und Taxis und Fürst
zu Hohenlohe-Langenburg . Außerdem find als Gäste an¬
wesend: Generalfeldmarschall Graf von Häseler, General¬
oberst von Lindequist, der bayerische Kriegsministei
von Horn , der württembergische Kriegsminister vor
Marchtaler , der österreichisch- ungarische Chef des
Generalstabes General o. Hoetzendorf, Earl of Lonsdale,
der grobbritannische Handelsminister Winston Churchill,
der grobbritannische Generalleutnant Sir Bruce M . Hamil¬
ton, der ottomanische Generalleutnant Schewket Pascha,
ferner schweizerische, rumänische, amerikanische, argen¬
tinische, chilenische, ftanzösische, englische, japanische,
italienische, österreichische, persische, russische, schwedische,
spanische und türftsche Militärattaches und Offiziere.
Ebenfalls find eingetroffen der Jnspetteur der Feld-
telegraphie Generalmajor Delius , der Kommandeur des
Lufftchifferbataillons Major Groß, der Militärbeooll-
mächtigte von Bayern Generalmajor Freiherr von Gebsattel,
der Militärbevollmächttgte von Sachsen Oberst Freiherr
von Salza und Lichtenau, der Militärbevollmächtigte von
Württemberg Oberst o. Dorrer.

Eröffnungsgeplänkel.
Bis zum Nachmittag des ersten Tages kam eS zu

keinen! größeren Zusammenstoß. Die Grenze des roten
Staates war durch rote Truppen besetzt, um das Ein¬
dringen der feindlichen Kavallerie zu verhindern. Dem
gleichen Zwecke dienen zahlreiche Sperrungen der Wege
und Übergänge, sowie die angenommene Sprengung der
Brücken. Vereinzelte Schüsse wurden durch die gegen¬
seitigen Patrouillen und Äeobachtungsposten gewechselt.
Die beiden Armeen zählen zusammen 91 900 Mann In¬
fanterie , 14 200 Mann Kavallerie, 636 Geschütze und
96 Maschinengewehre. Da die blaue Partei über den
lenkbaren Ballon . Groß 11' verfügt, sind der roten Armee
Panzerautomobile neuester Konstruttion zur Ballon-
Verfolgung und Beschießung zugeteilt worden.

Kongresse und Versammlungen?^ --
. ** ^fünfter internationaler Esperantisten -Kongreß. Aa
der Eröffnung des fünften Esperanttsten- Kongreffes zu
Barcelona nahm eine Anzahl von Regierungen durch amt-
ttwe Vertreter teil. Nachdem die Verhandlungen durch eine
Ansprache des Präsidenten des Kongreffes eingeleitet, hielt
okr Erfinder des Esperanto. Dr . Zamenhof, einen Vortrag,
^ttsoann beaannen die Fachsitzungen der Juristen,



Kaufleute. Pharmazeuten usw., sowie Sie vmammenrumie
der groben Einzelorganisationen.

— Erster Deutscher Nichtertaa zu Nürnberg . Der Vor-
übende des Richterbundes, Landgerichtsrat Dr . Leeb-Augs-
bürg, hat sich über die Gründe, die den Bund ins Leben
gerufen haben, in einem Programm zur ersten Tagung unter
anderem in folgender Weise ausgesprochen: »Der erste
Richtertag wird des deutschen Richters Geburtstag sein. Es
gibt einen deutschen Offizier, einen deutschen Richter gab es
bis seht nicht. Der Geist der Kameradschaft fehlt dem
deutschen Richter, der Richtertag wird ihn ins Leben rufen
und er wird lebendig bleiben. Die Richter haben auf dem
Gebiete der Rechtspflege Sachkunde und reiche Erfahrung;
für die deutsche Gesetzgebung ist aber vielfach nicht Sachkunde,
sondern die Politik maßgebend. Wir leben der Überzeugung,
daß die Politik die Justiz verdirbt. Die Politik hat die
Schwurgerichte und Sondergerichte geschaffen, aus Politik
sollen die Schwurgerichte beibehalten und die Berufsrichter
aus der Strafrechtspflege noch mehr als bisher zurückgedrängt
werden. Es ist sittliche Pflicht der Richter, der Allgemeinheit
darzulegen, daß auf dem Gebiet der Rechtspflege sachliche
Gründe maßgebend sein sollen." — Die Tagung wurde mit
einer zwanglosen Begrüßungsfeier eingeleitet. Nach Er¬
öffnung der geschäftlichen Verhandlungen referierte Land-
grrichtsprästdent de Niem (Limburg) über die Besetzung der
Strafgerichte. Er präzisierte in Leitsätzen seinen Standpunkt
Ul dem Thema dahin , daß das Kollegialgericht gegenüber
dem Einzelrichter das beffere Gericht, daß der gelehrte Richter
gegenüber dem Schöffen der beffere Richter, und daß di«
Hinzuziehung deS Laienelementes für die Berufungsinstanz
eine Unmöglichkeit ist. — Die Diskussion über die de Niem-
scheu Leitsätze gestaltete sich sehr lebhaft. Schließlich wurde
aber an Stelle dieser Sätze der folgende Antrag des Ober«
landgerichtsratS Opvler angenommen: »Eine Zuziehung der
Laten zur Strafrechtspflege ist im weiteren Umfange als
bisher nicht wünschenswert. Durchaus abzulehnen ist eine
solche Zuziehung für die Berufungsinstanzen."

Lozialdemokratilcber Parteitag.
M.  Leipzig , 13. September.

Bei der gestrigen Eröffnung des Parteitages im großen
Saale deS Volkshauses wurden zu Vorsitzenden Reichstags-
abgeordneter Singer und Stadtverordneter Lipinski
(Leipzig) gewählt.

Der heutige erste Tag der sachlichen und geschäftlichen
Verhandlungen begann damit, daß Abgeordneter Singer
die Vertreter der ausländischen Parteien begrüßte, die
ihrerseits in länger« oder kürzern Ansprachen ihren Dank
abstatteten. Von der Sozialdemokratie Schwedens war
ein Begrüßungstelegramm eingelaufen, nach dessen Ver¬
lesung Singer sich mit folgenden Worten an die Ver¬
sammlung wandte : »Ich habe namens der Parteileitung
davon Mitteilung zu machen, daß wir beschlossen haben,
den Arbeitern Schwedens, die in ihrem Riesenkampf mit
Mut und Entschloffenheit Opfer um Opfer bringen, unsere
Solidarität aufs neue dadurch zu beweisen, daß wir zu
den bereits überwiesenen 20 000 Mark 30 000 Mark nach
Schweden zur Unterstützung unserer Genossen schicken."
(Lebhafter Beifall .)

Darauf erstaftete Reichstagsabgeordneter Molken-
buhr den Geschäftsbericht des Parteivorstandes . Er
beleuchtete zunächst die schwierige Frage der Jugend¬
organisation , erörterte den Wahlrechtskampf und wandte
fich dann gegen den Vorwurf aus Genossenkreisen, daß die
Partei in der Bekämpfung der Reichsfinanzreform zu lau
gewesen sei. Fernerhin berührte Molkenbuhr — aller¬
dings in sehr vorsichtigen, allgemeinen Wendungen — das
heikle Thema der radikalistisch-revisionisttschen Streitig¬
keiten. Die Hoffnungen der Gegner, so sagte er,
gründeten sich auf die Tatsache prinzipieller Gegen¬
sätze in der Partei . Solche Gegensätze müßten aber
bestehen, so lange es ein geistiges Leben in der Partei
gebe. Auch sei es erklärlich, daß die neugewonnenen
Parteigenossen von heute mit all den Vorurteilen , mit
derselben schlaffen bürgerlichen Erziehung behaftet seien,
mit der auch wir vor 40 Jabren in die Bewegung ein¬
getreten sind. Wenn mancher Parteigenosse sich sehen
würde, wie er vor dreißig Jahren ausgesehen hat, er
würde sich in dem Spießbürger von damals nicht wieder»

erkennen. In dem einen sind sich aber alle Parteigenossen
einig : sie mögen einer sogenannten Richtung angehören
wie sie wollen, daß nur durch die Einigkeit des Proletariats
unser Programm verwirklicht, unsere Gegner besiegt werden
können. Molkenbuhr schließt diesen Absatz der Rede mit
einem Appell an die Parteigenossen, alles für die Ver¬
wirklichung ihrer Grundsätze in einmütigem Zusammen¬
wirken einzusetzen.

Hierauf ging der Redner zu einer Kritik der andern
Parteien über und suchte namentlich darzulegen, daß die
Bekämpfung des Agrariertums eine der vorzüglichsten Auf¬
gaben der Zukunft sein müsse.

Es folgte dann eine Debatte über den Vorstands¬
bericht. Profit (Ludwigshafen ) feierte den Wahlsieg in
Neustadt-Landau . Er prophezeite auch einen sozialdemo¬
kratischen Sieg bei den nächsten Wahlen im Wahlkreise
Kaiserslautern . — Hörsing (Beutben O.-Schl.) : Auch im
dunklen Oberschlesien ist es vorwärtsgegangen , die Mit¬
gliederzahl ist um 60 Prozent gestiegen. (Beifall .) Wir
künipfen nicht nur gegen Zentrum und Liberale, sondern
vor allem gegen die Polen , die in ihrer demagogischen
Agitation das Zentrum hundertmal übertreffen. Wie die
Polen gegen uns Vorgehen, möge die eine Tatsache be¬
weisen. daß sie bei der Erörterung der bekannten Schack-
Affäre den Abgeordneten Schack zum sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten gestempelt haben. (Heiterkeit.) —
Mehrfeld (Köln): Wir müssen dafür sorgen, daß daS
Zentrum keine Waffen gegen uns in die Hand bekommt.
Es macht die denkbar größten Anstrengungen, um seine
Sünden bei der Reichsfinanzreform zu verdecken. —
Katzenstein (Berlin ) begrüßt die Gründung der Kinde»
schutzkommissionen. Wenn das neue Sttafgesetzbuch an den
Reichstag kommen sollte, muß unsere Frattion dafür sorgen,
daß Kindermißhandlungen unter Zuchthaussttafen gestellt
werden. (Lebhafter Beifall .) Die Zentralstelle für
Jugendfürsorge hat in dieser Richtung wertvolle Ar»
xegungen gegeben.

Daii.tt schloß die Diskussion über den Vorstandsbericht

^ Lokales und provinzielles . ^
Merkblatt für den LS. September.

Sonnenaufgang 5" I Mondaufgang D.
Sonnenuntergang 6“ 9 Monduntergang 667 N.

1612 FranyoiS Herzog von Larochefoucauld, französisch«
Schriftsteller, geb. — 1812 Einzug Napoleons I. in Moskau. —
1819 Maler Karl Gottfried Pfannschmidt geb. — 1845 Englischer
Sprachforscher Henry Sweet geb.

□ Trinkgelder . . . »Es ist eine alte Geschichte. Doch
bleibt sie ewig neu." Wäre all die Tinte, die ob dieser
Frage schon vergeudet wurde, Bier — wahrlich, der Konsum
pro Kopf der Bevölkerung wäre ein wesentlich gröberer. Das
Bier erfüllte seinen Beruf. Die Tinte tat es nicht. Man
mag die Trinkgelderfrage drehen und wenden, werfen aus
welche Seite man will: wie ein Stehaufmännlein wird sie
immer sich in die alte Positur stellen. Einmal fangen die
Gäste damit an. Und es war ein berühmter Jurist , von
Jhering , der mit dem Knurren und Brummen begann. Dann
kommen die Wirte an die Reihe. Und schließlich geht das
Geschrei bei den Kellnern los. Ein Schauspiel nicht nur für
Götter : der Text ist immer der alte. Nur die Kostüme und
die Szene, die Regiffeurkünstewechseln. Heute, wo die Angst
vor der Bierverteuerung an alle Wirtshäuser klopft, ist das
Geschrei wieder besonders laut. Die Kellner zittern: am
Trinken wird doch nicht gespart werden (— sagen die Kellner
und die müffen es doch wissen!) da werden die Leute am
Trinkgeld knapsen. Es ist eine Komödie: Alle Welt —
Trinker. Gastwirte und Kellner wiffen, daß das Trinkgeld
eine ungesunde Einrichtung ist. Alle verwünschen diesen
Brauch. Jedem ist er ein Dorn im Ange. Die Trinker
fluchen, daß sie für eine selbstverständliche Leistung bluten
müssen. Wer gibt dem Käsemädchen, der Eierftau ein Trink¬
geld, wenn sie uns die Ware einpacken? Die Wirte schimpfen,
daß die Kellner die Groschen schlucken und wie es sich so
manchmal macht, reiche Leute werden, während die Schank¬
wirte an den teuren Spesen zugrunde gehen. Die Kellner
stöhnen, daß sie für eine ehrliche Arbeit nicht ehrlich besoldet
werden, sondern eben — Trinkgelder nehmen müffen. Alle
Parteien baben reckt. Alle können für ibren Standvunkt

tausend gute Gründe anführen . Und — die Geschick,,: ^
immer beim alten . Jetzt haben die Kellner einen »«Üa
schlag: In jeder Wirtschaft soll eine Tafel angebrack?.̂
daß jeder Gast einen noch näher zu vereinbarenden $1»
von seiner Zecke als Trinkgeld bezahlen muß.
nicht immer so? Aber „muß " — potztausend, daüf
aber mit meinem Bierseidel auf den Tisch, daß bu
decket hopsen. Kein Mensch muß müffen. Nur truäi>
man , und Trinkgeld zahlen muß man , und die Wive
schimpfen, und die Kellner müssen stöhnen. O
suche die Götter nicht: es muß eben die alte ©efdjidjtc'̂

Die neuen Steuern.
Sehr angebracht ist eine Bekanntmachung

der Landrat des Kreises Mülitsch, von Grolmänn
öffentiicht, die sich gegen den von gewisser Seite v/
teten, irreführenden Angaben über die Höhe der
Steuern richtet und nachstehenden Wortlaut hat:'

Mit dem Inkrafttreten der neuen Steueraesetz-
die Preise einer Anzahl Verbrauchsartikel nicht mr-
lich erhöht worden. Die hierdurch hervorgerufenep
Erregung jweiter Schichten der Bevölkerung des
veranlaßt mich, auf Grund einzelner diesbezügh
fragen und zur Aufklärung von irrigen Anschau'
nachstehend eine kurze Aufstellung der durch die
Verbrauchssteuern direkt bewirkten Preiserhöhung
wichtigsten Artikel bekannt zu geben. Die hierunter
geteilten Zahlen stellen die Beträge dar, um weiche
aufgeführten Einheiten der besteuerten Artikel '
die neuen Verbrauchssteuern tatsächlich im Preiser
werden.
1. Kaffee: Ein Pfund gebrannter Kaffes 121/, Pw
2. Tee: Ein Pfund Tee 37V, Pfg .;
3. Bier : Ein Glas oder eine Flasche Lagerbier,

haltend 0,4 Liter */* Pfg.
4. Branntwein : Ein Glas 0,1 Liter, bis zu 40 P'

Alkohol enthaltend, je nach oem Alkohol«'
1- 1' /. Pfennig ; M

6. Tabak: Eine Zigarre im bisherigen Verkaufswert
5 bis 12 Pfg . V. - Vio Pfg -;

6. Zündhölzer: Eine Schachtel mit einem Inhalt
30 bis 60 Stück IV2 Pfg.

Hachenburg, 14. September. Heute niorgen oers
in Berlin, woselbst er Heilung von schweren
suchte, der in weiten Kreisen bekannte Gründer
Seniorchef der Firma Warenhaus S . Rosenau,
Kaufmann und Stadtverordneter Seligmann Ro'
Der Verstorbene hat ein Alter von 68 Jahren err
lieber den Lebensgang dieses äußerst tüchtigen und
sichtigen Geschäftsmannes, der es verstanden hat.̂
aus den kleinsten Anfängen emporzuarbeiten,
wir noch ausführlich berichten.

Unsere jüdischen Mitbürger beginnen am Donn
den 16. d. M., ihr 5670 Jahr seit der Erschaffung
Welt.

Westerburg, 13. September. Die 26. Division hat
diesen Tagen in der Gegend Montabaur -MeudtE
weitergekämpft. DaS eigentliche Manöver begann
Samstag , nachdem am Freitag die Reservisten zur
stärkung eingetroffen waren. Der kommandierende
neral von Eichhorn weilte am Samstag im Weste
um den Hebungen der 117er und 118er beizu
die jetzt mit der Ünteroffizierschule Biebrich bei West^
eingetroffen sind. Der Korpskommandeur ist in,
seis abgestiegen. Große Manöverproviantämter sm»
Rennerod, Selters und Willmerod errichtet.

Hadamar, 13. September. Vor einigen Tagen
der hiesigen Irrenanstalt jetwa 20 weibliche Geis

fremdes 0ut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

26. Fortsetzung. Nachdruck verboten^

»Sehr gern. Aber ich kann es dir nicht erlaffen,
diejenigen Pflichten zu erfüllen, welche dir durch die Ge¬
bote der Gastlichkeit auferlegt werden. Ich wünsche sehr
dringend, baß Rboden nickt nock einmal Veranlaffuno
habe, sich über deine unfreundliche Haltung zu beklagen."

»Soviel ick weiß, habe ick jede Rücksicht beobacktet,
welche ick ihm schuldig war . Aber ich bin nicht imstande
und auch nicht willens , eine Zuneigung zu erheucheln,
welche ich nicht empfinde."

Sie war ihrem Manne kaum je zuvor so fest und ent¬
schieden entgegengetreten als diesen Morgen , und gerade
heute war er am allerwenigsten in der Stimmung , solche
Auflehnung zu dulden. Äußerlich zwar wußte er sich auch
jetzt noch zur Ruhe zu zwingen, aber während er mit ver¬
schränkten Armen an dem Kaminsims lehnte, ruhten seine
Augen mit zornig funkelndem Blick auf ihrem schönen,
ernsten Gesicht.

»Du scheinst zu vergeffen, meine liebe Elfriede , daß
in gewiffen Dingen nicht so sehr deine eigenen Wünsche,
als die meinigen in Betracht kommen müssen. Wenn ich
einen Gast in mein Haus einführe und ihn dir ausdrück¬
lich als meinen besten und zuverlässigsten Freund bezeichne,
so bin ich berechtigt, zu erwarten , daß du ihn nicht nur
mit kühler Höflichkeit, sondern mit aller Liebenswürdigkeit
behandelst, über welche du zu gebieten hast. Kostet dich
das einige Überwindung , nun, um so bedauerlicher.
Jedenfalls fordere ich von dir, daß mein Freund nichts
von dieser Überwindung bemerkt. Ich meine doch, dir
in dieser Beziehung mit einem nicht gering zu achtenden
Beispiel vorangegangen zu sein, und ich glaube, du wirst
gut tun, mich meine Selbstaufopferung nicht bedauern zu
lassen."

DaS war langsam und mit vollster Berechnung der
Wirkung gesprochen, und gerade um dieser unverkennbaren
Absichtlichkeit willen mußte es Elfriede umso schmerzlicher
treffen. Auch der alte Mann am Fenster zuckte zusammen
wie unter einem heftigen körperlichen Weh; angstvoll und
siebend irrte sein Blick , u der Tochter hinüber . Er wußte

ja, baß die bösen Worte des Freiherrn nur auf ihn ge-
münzt sein konnten, und er fürchtete, daß sie um seinet¬
willen eine heftige Antwort geben könnte. Aber ihr Ge¬
spräch wurde rechtzeitig durch den Eintritt des Dieners
unterbrochen, welcher dem Freiherrn einen Brief über¬
reichte. Hardenegg verfärbte sich ein wenig, als er die
Aufschrift sah. Er ging an eines der Fenster, als ob er
während des Lesens sein Gesicht der Beobachtung ent¬
ziehen wollte, und erst nach Verlauf mehrerer Minuten
wandte er sich wieder in das Zimmer zurück. Die Falten
aui seiner Stirn batten sich nicht verwischt, und das
Zucken der Augenbrauen verriet seine hochgradige nervöse
Erregung.

»Eine große Neuigkeit, Elfriede ", sagte er. »Mein«
Mutter kündigt mir für die allernächste Zett ihre Heim¬
kehr an."

Die junge Frau erhob fich rasch. Es war nur
Freude, welche in diesem Augenblick von ihrem Antlitz
strahlte.

„So ist sie endlich ausgesöhnt ? Sie hat dir vergeben
haß du —"
L, .^ ardenegg ließ sie nickt auSreLsk. -«-- ^ —

»Meine Mutter fühlt sich krank, und sie wird , wie eS
scheint, von Todesahnungen heimgesucht. Wie sie mir da
schreibt, ist es lediglich ihr Wunsch, auf dem Grund und
Boden die Augen zu schließen, auf welchem sie die glück¬
lichsten Tage ihres Lebens zugebracht hat. Immerhin ist
wohl cmzunehmen, daß sie sich mit der Tatsache unserer
Verheiratung nunmehr abgefunden hat. Sie mit derselben
vollkommen auszusöhnen, wird vor allem deine Aufgabe
sein müssen."

„An meinem Bemühen soll es gewiß nicht fehlen,
Kurt ", erwiderte Elfriede bescheiden, obwohl ihr seine un¬
freundliche Art die Tränen in die Augen drängte . Harden¬
egg aber schien viel zu sehr mit anderen Dingen be¬
schäftigt, als daß er darauf hätte achten sollen.

„Natürlich wirst du dazu vor allem einige Selbst¬
verleugnung an den Tag legen müssen", fuhr er, unruhig
auf und nieder schreitend, fort . „Meine Mutter hat zu
lange als unumschränkte Herrin in diesen Räumen ge¬
schaltet, als daß wir ihr jetzt zumuten könnten, sich in eine
untergeordnete Rolle zu finden. Es wird für uns alle
am besten sein, wenn sie so wenig als möglich daran er¬

innert wird , daß seit ihrer Abreise hier irgend eine,
änderung vorgegangen ist." , ,, ,

Sein Blick streifte d?n alten Stiller , der mit ge
Haupte stumm dasaß, und noch tiefer runzelte st» -
Stirn . „ . ...

„Auch müssen wir rechtzeitig daran denken, eim»
erläßliche Veränderungen vorzunehmen. Es ist vor
notwendig, daß der kleine Gartensalon seine stutz«»
statt zurückerhalle." ... ^

Nun erhob der Historienmaler mit einer hast̂ ®
wegung den grauen Kopf. .

„Mein Atelier ?" fragte er halb geangsttgt, J?“ ®
wurfsvoll . „Und wohin soll ich dann mtt
gefangenen Bildern ?"

Hardenegg zuckte ungeduldig die Achseln. ^
„Mein Gott , es wird sich doch noch irgendwo,^

eigneter Raum finden. Auf der Hinterseite des
vielleicht, oder im rechten Flügel —"

Traurig schüttelte Stiller seine silberne Mayr»
„Sie erinnern sich wohl noch, lieber Sohn,

Gartensalon das einzige größere Zimmer mit ein« >
baren Beleuchtung war . Ich hatte es 1« 1“
mehreren anderen versucht." . , .

„Nun, es tut mir sehr leid, aber ick a
wirklich nicht helfen. Meine Mutter liebte es,
wissen Tageszeiten in dem Gartensalon aufzuv
sie würde es mit Reckt als eine grobe Rucksta
empfinden, wenn sie denselben nun in solcher ums s
oorfinden müßte. Ihre Ansprüche sind hier uns
die älteren , und ich kann sie Ihnen , einer ows«'
haberei wegen, nicht wohl zuni Opfer bringen.

Der Alte starrte ihn mit weit aufgerffien
an. Ein kleiner Rest von dem Feuer , das eheoew^
in ihnen auftodern konnte, schien auch letzt
ihrem Grunde zu glimmen.

„Einer Liebhaberei ? Sie nennen meine
Liebhaberei?" fh.ette#

„Ach, was Hilst es, um leere Worte ZU!
sich immer wieder mit nichtssagenden
belügen! Hätten Sie denn hier nicht Gelegen̂ ,
sich mit Jagd oder Fischfang oder anderen g
nützlichen Dingen die Zeit zu vertreiben?
durchaus und immer wieder diese unfruchw
lein?"



. der gleichartigen Anstalt zu Weilmünster
^ mgeführt worden . Die Gesamtzahl der

Geschlechts, welche zur Zeit hier untev-
ieträqt etwa 180. Dem Vernehmen nach

in weiterer Zuwachs erfolgen , so daß
®'L . verfügbaren Räume annähernd besetzt

W Xb nach Fertigstellung der noch rm Bau
r^ rnfcen Irrenanstalt zu Herborn die hiesigen
T 'Ä-r übergeben werden und unser ehemaliges
^us wiederum seinein früheren Zwecke dre-

^iebt sich vorläufig unserer Beurteilung . Mit
*£ 5? auf die großen Veränderungen , welche

behufs Aufnahme seiner dermalrgen
Ä ?-» 2 und w-il di- Z -.HI d„ G -ist-S.

^allgemeinen in stetiger Zunahme begriffen
^ -« wahrscheinlich sein, daß die Anstalt ihrer

en Bestimmung erhalten bleiben wird.
ff September . Hier ist mit der Hopfen.

Jnen worden . Es ist nicht nur eine Ml ^ ,
.£ • ^ blernte. Auf einem Acker von ca. 800
L unte? normalen Verhältnissen 4 bis » Zent-
^te gibt es in diesein Jahre nur höchstens
«Pfund . Die Pflanzen erreichten nur eine
M§ he von 1 bis 1,50 Meter . Ein anderer
500 Stöcken bringt nur 10 Pfund gegen sonst

Dies sind einige Beispiele . Sonst herrschte
'g-ben und Treiben während der Hopfenernte
m Orte da viele sreinde Hopfenpflückerinnen

Zn  wurden . In diesem Jahre merkt man
Jfc Ernte ist Fremde Schnitterinnen sind über-
L d° Em g-°ß°- T -il dir Hopl -nstöck- ist

im Juni ausgemacht worden . Auch fetzt
'eine Anzahl Hopfenzüchter die Absicht, den
qanz auszumachen , lieber den Preis ist noch

ikstimmtes zu melden.
hn 12. September . In der Schmiede der den
scheu Werken zu Wetzlar gehörigen Grube
bei Essershausen entstand eine Explosion , die
üibe demolierte und die dann beschäftigten

Iibeiter, den 26jährigen Schröder aus Efsershausen
h 64 Jahre alten Maschinenbauer Karl Gohnng
r schwer verletzte. Man brachte den Letzteren
/die Klinik nach Gießen , wo er operiert wurde,
ch seinen Verletzungen erlag . Schröder hat eine
etzung erlitten , die ihn längere Zeit arbeitsun-
lachen wird . Wodurch die Explosion entstand,
feftgestellt.
baden, 13. September . Die städtische Verwaltung
nun doch davon überzeugt , daß die Einführung
are das beste Mittel ist, den wenig günstigen

der Stadt ohne weitere Belastung der Bürger-
afzuhelfen. Es ist bereits eine Kommission ein-
die mit den Vorarbeiten für die demnächst zu

Vorlage beschäftigt ist. Für die etwa
Fremden, die wir hier jährlich haben , durfte
' !d)t von großem Interesse sein. Gelangt die

er zur Einführung , so ist nur noch Baden -Baden
tore.

^Versammlung des Verbandes Deutscher Gebirgs-
»nd Wandervereiue.

—. wc . Limburg. 11. September
- der Leitung seiner ersten Borsitzenden Baumeisters Kart

trat der Verband heute nachmittag 21/* Uhr m der ttuia
"en Gymnasiums zu seiner 26. Tagung zusammen. Der
ft 't gegenwärtig 60 Vereine, mit etwa 185000 Mitgliedern,

vertreten 32 Vereine, anwesend sind 120 Touristen aus
n des deutschen Reiches. Als Vertreter der Regierung

en der Landrat des KreiseS Limburg, Buchung, für die

Stadt Bürgermeister Haerten, sowie der Direktor des städtischen
Gymnasiums . - Nach kurzen BegrußungSwortcn seitens des eisten
Verbandsvorsitzenden heißt Landrat Bücht,na iuseiner Eigenschaft
als Landrat des Kreises Limburg, sowie als Vorsitzender: deS Wester¬
waldklubs die Erschienenen willkommen. In eindrucksvoller Aus¬
sprache bezeichnete er es als eine Hauptaufgabe der Touristenvereine,
den Stadtbewohner in die Mitte der Natur , arg das - and, zu
holen und so das gegenseitigeSichbestehen von Stadt und Land
zu fördern. Auch in sozialer Beziehung, durch die Einrichtung von
Lehrlingswanderungen und Lehrlingsherbergen deren Besuch etwa
als Prämie fleißigen Fortbildnngsschülern gestattet werden könne,
habe man verschiedentlich erfreuliche Anfänge gemacht. — Burger-
neister Haerten feierte den Verband als die Verkörperung einer
der schönsten nationalen Eigenschaften des Deutsche», der Freude
an dem Wandertrieb, der Natur und dem schonen deutschen Vater-
land überhaupt . —■Der Direktor des Gymnasiums hebt die Ver-
dienste des Verbandes in bezug auf die Errichtung der Schulerher-
bergen hervor, bte> außer der Förderung , die sie der Schiil,ugend
anaedeiden lasse», de» Vorteil Hütten, das Geld rm Lande zu lassen,
und dadurch dessen Wohlstand zu heben. - Nach d-m Jahresbericht
war die Fürsorge des Verbandes in bezug auf dre Pflege der
Naturdenkmäler eine sehr rege. — Der Hauptausschuß hatte sich an
den Reichskanzler mit der Bitte gewandt, d,e Bestrebungen deS
Verbandes durch eine finanzielle Beihilfe von Reichs wegen zu
unterstütze». Mit Rücksickt ans die schwierige Rcichssinanz age wurde
ein ablehnender Bescheid. - Nack dem Bericht fernes Vorsitzenden
Wilhelm Stuuffer -Frankfurt a. Bl. ist die Tätigkeit des Verkehrs-
ausschusses beständig im Wachsen begriffen. Wegen des stark m
Aufnahme gekommenenWintersports sind d,e Anfragen rm Winter
säst ebenso groß wie im Sommer . Zum erstenmal wurde der Aus¬
schuß in diesem auch voni Ausland (England ) m Anspruch genon,-
„,en. — Die Bestimmung des Ortes der nachsftahriaen Tagung
wird dem Vorstand überlassen. — Ein Antrag auf llb>chl>etzung
eines Vertrags , betr. Unfallversicherung der Mitglieder , wwd ab-
gelehnt, dagegen soll eoentl. für später eine Haftpflichtver,icherung
m Aussicht genommen werden. — Ein Antrag des Eiseluereins,
ecke Sammlung von Ansichten bestehender Turme, Hutten usw mit
Entwurfsstücken und Kostenanschlägen zusammenstellen zu laßen,
die ^ eeianetenfalls als Vorlage zur Erbauung neuer Turme usw.
dienen konnten, wurde angenommen. — Im Anschluß hieran , machte
Herr Stauffer -Frankfurt den Vorschlag, diese Plane usw m e.ner
einem bestehe,wen Museum anzugliedernden besonderen Abteilung
auszustellen. — Ein Antrag des Hauptausschusses auf Anstellung
eines Verbandssekretärs ini Hauptamt wurde abgelehnt, dagegen
soll einer im Nebenamt angestellt werden. - Zum Verbandsverein
der von, 1. Januar 1911 ab die Geschäfte des Hauptausschusses
ühren soll, wurde der SchwäbischeAlpenverem vorgeschlagen.

Ei» Antrag des Hannoveranischen Touristenvereins : „Erscheint es
,ut  Verhütung bezw. Bekämpfung von Waldbranden ratlich, dahin
zu wirken, daß den Mitgliedern der Gebirgs- und Wandervereme
gewisse dahinzielende forstpolizeiliche Befugnisse übertragen werde» . ,
wurde von der Tagesordnung abgesetzt.

Im Anschluß an die Tagung fand abends in der „Alten Post
ein von den Behörden und der Cinwohnerswaft Limburgs , sowie
mblreicken Gästen stark besuchter Begrüßungsabend statt , welchen
unter anderem die „Marienberger Spinnstube", eme Vereinigung
von Burschen und Mädchen des Westerwaldortes gleichen Namens
durch Vorträge von Volksliedern, gesungen zur schnurrenden Spin¬
del verschönerte. — Am Tage darauf fand auf dem ebenso rme
die' meisten übrigen Teile der Stadt mit F . hnen und Blumen reich-
qeschmückten Kornmarkt Promenadekonzert statt . Nachmittags gegen
6 Uhr bewegte sich ein Festzug durch die Altstadt ; em Westerwalde.
Kinderreigen auf dem Kornmarkt konnte wegen des überaus starken
Gedränges leider nicht ganz durchgefuhrt werden. (Wsb . Tgbl .)

]Vab und fern.
O Gablungen mit Postwertzeichen. Briefliche Geld¬

sendungen mit Postmarken des Herkunftslandes sind ein
sehr beliebtes Drittel zum Ausgleich kleiner Verbindlich¬
keiten. Bisher waren die ausländischen Empfänger solcher
Sendungen oft in Verlegenheit, wie sie die an ständischen
Wertzeichen verwenden sollten. Diesem Ubelstande soll
jetzt so abgeholfen werden, daß zwischen deniemgen
Ländern , welche der Vereinbarung über dre Antwortschein«
im Scheckverkehr beigetreten sind, an Stelle der Wertzeichen
Scheine in der Höhe des Betrages dem Brief « bergele^
werden. Diese Scheine werden bei der Postanstalt emfach
vorgelegt und von ihr dem Vorzeiger der entsprechende
Betrag von Marken in der jeweiligen Landeswährung
umgetauscht.

o Der „Z . ITT* aus der „Jla ". Der Luftkreuze,
Z. Ul" hat vom Gelände der „Jla " in Frankfurt a. M

aus einen Aufstieg unternommen, an dem 13 Pasiagier«
teilnahmen . In der vorderen Gondel nahmen Platz der
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin mit zwei Be-
gleitern und Oberbürgermeister Dr . Adickes. Außerdem
fuhren u. a. mit Frau o. Munim und Gräfin Zeppelin.
Professor Darmstädter -Berlin und Geh. Kommerzienrat
Gans . — Am 19. d. M . wird der , 2 . Ul" nach Essen
(Ruhr ) fahren und dort eine Landung vornehmen.

O Der Kampf gegen die Tuberkulose. Nach dem jetzt
veröffentlichten Jahresbericht der Landesversicherungsanstalt
Berlin wurde dies« rm letzten Jahre von 2450 an Tuber¬
kulose Erkrankten in Anspruch genommen, gegen 110 Falle
im Jahre 1907. Noch vor einem Jahrzehnt hatte dr«
Anstalt für diese Kranken etwa 35 000 Mark aufgewandt,
im letzten Jahre dagegen 1200 000 Mark. In welchem
Umkange die Fürsorge ständig wächst, ergibt stch daraus,
daß das Jahr 1907 für diese Leidenden 780 000 Mark er-
fordert hatte. Nach einem Jahre hat die st-' igende Für-
sorge mithin eine Mehrausgabe von 420 000 Mark er¬
fordert.

O Wetterkatastrophe fm EichSfeld. Im Eichsfeld ist
durch ein schweres Unwetter großer Schaden angerichtet
worden . Mehrere Stunden lang ging ein wolkenbruch-
artiger Regen nieder. Die Bäche und Flüsse traten übel
ihre Ufer und verursachten große Überschwemmungen
Das noch auf dem Felde befindliche Getreide ist verdorben.
Durch Blitzschlag wurden mehrere Brände verursacht. Ist
dem Dorfe Oberhausen schlug ein Blitz in die Stühle und
äscherte sie mit den Nebengebäuden ein. Mehrere Stuck
Vieh und große Fruchtvorräte verbrannten . Das Burggut
Scharfenstein bei Kallmerode wurde ebenfalls durch Blitz¬
schlag eingeäschert. Der Eisenbahnverkehr ist gleichfalls
enipfindlich gestört worden. „ -

O Von der Deutschen arktischen LnMMexpedttlon.
Unter dem Vorsitz des Prinzen Heinrich von Preußen hat
sich auf Hemmelmark der Arbeitsausschuß für die „Deutsche
arktische Luftschiffexpedition' gebildet. Dem Ausschuß ge.
hören außer dem Vorsitzenden an Graf Zeppelin und
Geheimrat Professor Dr . Hergesell, Geheimer Ober-
regierungsrat Dr . Lewald und Geheimer Kommerzienrat
von Friedländer -Fuld . In eingehender Beratung wurde
der Organisationsplan des Unternehmens in fernen Grund,
zügen festgelegt. Die Expedition soll auf breite nationale
Grundlage gestellt werden und zu diesem Zweck em Ehren-
Vorstand und ein Beirat geschaffen werden, der aus den
maßgebenden wissenschaftlichen, finanziellen und industriellen
Kreisen zu bilden ist.

O Eine viertel Million Schaden bei einem Brand«
in Berlin . Auf den Grundstücken der Dampfschneidemühh
und Nutzholzhandlung von David Francke-Söhne in der
Mühlenstraße 51—58 zu Berlin entstand durch Selbst¬
entzündung von Zellulose eine Feuersbrunst, die begünstigt
durch den starken Wind einen gewaltigen Umfang annahm.
Zwölf Löschzüge der Berliner Feuerwehr mit mehr als
60 Fahrzeugen hatten unter Leitung des Branddirektors
Reichel stundenlang zu kämpfen, bis die Gewalt des
rasenden Elementes gebrochen war . Der Schaden belauft
fich auf etwa 250 000 Mark.

O Prinzessin Heinrich als Schützenkönigin. Bei dem
diesjährigen Königschießen der Schützengilde in Nauen
(Kreis Osthavelland) gab namens der Prinzessin Heinrich
der Schütze Rudolf Kollmorgen den Königsschuß ab. Vom
Hofmarschallamt des Prinzen Heinrich von Preußen ist
dem Vorstand der Nauener Schützengilde jetzt aus Kiel
ein Schreiben zugegangen, in welchem mitgeteilt wird, daß
die Prinzessin Heinrich von Preußen die ihr angetragene
Königswürde für dieses Jahr gern annehme. Gleichzeitig
wurde für den trefflichen Schützen eine Medaille mit dem
Bildnis des Prinzen Heinrich übersandt.

- «Ke «„«arischen Schwaden . Als Maria mbjiw 17»
hie Neubesiedelung der in den Türkenkrregen verödeten-mno-
striche des sog. Banat in Angriff nahm, vervstanzte sie 30 000
deulsche schwäbische Bauern nach dort, denen m den nächsten
Jahren noch weitere 10 000 folgten. Heute nack 135 Zainen

»suchte offenbar nur nach einer WIenkung für seiner
denn Stiller hatte ihm ia nicht den kleinsten Anlaß
- so verletzendenAusfall gegeben. Elfriede trm
Seite ihres Vaters , wie wenn sie ihn gegen weiter,

schützen wollte, und ihr ernster Blick ruhte fest
Ameggs erregtem Antlitz. Der Alte aber schwr
«Ascnnen Sinn jener letzten Worte noch immer tucöi

öas sagen Sie da, lieber Sohn ? DaS ist doch woh!
nicht Ihr Ernst I Unfruchtbar nannten ste mem.

Und doch ist vor drei Jahren das große G»
welches ich auf die Berliner Ausstellung schickte

eftten Tage verkauft worden . Priesen Sie selbst
diese Tatsache damals als einen außerordentliche«

** Freiherr lachte spöttisch auf. — .
Nt !" mahnte Elfriede bittend. Aber jedes Wott

Munde schien heute nur danach angetan, um
"rdr»u reizen. , , ^

Fortsetzung folgt.

Kailer Mwelm im ]Manöver lebt.
(Von einem Eingeweihten .)

^ Kaisermanöver haben begonnen, und dämm wird
k Le,er interessieren, »» erfahren , wie der oberste
"Nr im Manier lebt. Zunächst: Kaiser Wilhelm U.
°Nerster Linie Soldat . Ebenso wie er bei festlichen
Altungen, bet offiziellen Gelegenheittn . wo er als

. au repräsentterm hat. Glanz und Prunk wünscht.
■kdr liebt er überall, wo er als Soldat austrm

Einfachheit. Dieser spmpathische. echt nnfttaristhe
"°rsug zeigt fich am besten bei den lewelttgen

an denen er teilnimmt und wo der Kager
Nauf steht, daß sich seine Lebensftlhrung scharf

^ ĝeschriebenen Reglement, den feldmaßigen Be-
-gen anpaffe. Was die Verpflegung anbetriM. 1°
^ möglichst mit jener übereinsttmmen, wie sie der

.Soldat genießt. Bewundernswert ist die Energie
Selbstverleugnung, die der Kaiser dabei an den Tag

Ermüdung in den Strapazen kennt er uicht.
^ der denkbar größten Anspannung aller geistige»

und körperlichen Kräfte ist er unuauce , »»eie ©lunoen,
ja beinahe ganze Tage lang auszuharren , ohne daß von
seinen Lippen ein Wunsch nach Ruhe nach Spe -se oder
Trank laut wird . Tritt durch Zufall etwa eine Baust un
Gefechte ein und ist gerade ein Bauernhaus m der Nahe,
so schickt er eüifach seinen Adjutanten hin und laßt bitten,
ihm zu verabfolgen, was eben vorrätig ist. Für seine be¬
scheidener! Ansprüche genügt alles. . . 8

Eine Episode, die eines gewissen heiteren Beigeschmacks
nicht entbehrt spielte sich in den Ntanovern des letzten
Jahres ab. Nach achtstündigem Verweilen auf dem Schau¬
platz der Kämpfe verließ der Kaiser seinen Beobachtungs-
ounkt und ritt von seiner Suite umgeben, langsam aus
üer Chaussee dahin. Das Gespräch bildeten die Ereignisse
des Tages Plötzlich sagte der Kaiser: „Lieber Graf X..
haben Sie keine Ahnung, wo man hieri etwasi zu essen be¬
kommen könnte? Ich bm fürchterlich hungrig . Die
Herren" sahen" sich fragend und verlegen an. keiner hatte
ttwas " Eßbares bei sich. Da tauchte hinter einer Boden,
welle ein kleines, einsames Häuschen auf, aus denen
^rhnrnitein lustig Rauch emporwirbelte. „Sehen Sie

rief bet Änifet, „vielleicht können wir hier
Nesiourcen̂ bekommen!" Sogleich sprengten zwei hooe
Offiziere zu dem kleinen Haus , um nachzuforschen. Em

äSeräe beUüSt.6 Sie ' hätten nichts, sagten sie was desäußerste oeni 6 . . Inzwischen war dieser seibst
hohen Her , ^ ^ pernahni, wie die -̂ ache stand,
herangrkom'nen, und Hungers ist alles würdig ",
stufte er ,' 'V )rot Butter und Eier vorhanden
foote " , „und ^ nug." Die alte Frau,suchte
sind, so>ist das derlei ländlichen L-pei en

> ZÄ Ä S ta » t und seine Beglei erDOirutig , ft. ,.. ittube nach Herzensiut . Als
nun m d-- "Ls Ehepaar durch

! '“ ÄÄÄÄ « »m ' ers »
; ( • .SÄfimit fflf» Schlafstelle dient ihm wahrend der

eme Unterkunft. J - unb fein  General darf sich em
Manöverzei . ein F . enthält nichts als einen

L°°-- Ä °» Ln iS. - in
Strohsack, oer mft Einfache Decke und wird m «inem

> D-4 m  MM in drei

Abteilungen, eine dient als SäMs -, oie  zwene als Speise-,
die dritte als Arbeitsraum . Dre Einrichtung, »st so an-
spruchslos und dabei so praktisch als möglich. An
Uniformen Mrt der Kaiser während der Manöver nur
höchstens drei mit. und diese werden nebst der Waschem
den vorschriftsmäßigen Offizierskoffern transportiert.

An Gefechtstagen ist der Kaiser zumeist m aller
Frühe , häufig schon um fünf Uhr morgens, »m Sattel und
reitet dann unverzüglich auf den Kampsschauplatz hinaus.
Er beachtet alles, nicht nur die großen Truppenbewegungen,
sondern auch geringfügige Kleinigkeiten m der Adiustrerung
und Disziplin . Der Kaiser ist em vorzüglicher .Militär
und man " zittert vor seinem kritischen Blick, dem nichts
entgeht. Es ereignete sich vor einigen Jahrem daß der
Kattcr zu Pferde eine Schützenkette abritt , plötzlich abstieg
und sich" neben einem Mann ins Gras legte „Wohm
zielst du denn eigentlich, mein Sohn ? ftagte der Kaiser
den Erschrockenen, „du willst wohl die Kirchturmspitze dort
herunterschieben?" Hieraus nahm er ihm das Gewehr
Ls der Hand und zeigte genau, wre und wohin geziell
werden müsse. Auch eine andere Episode beweist, we^ es
Interesse der Kaiser den kleinen und im Grunde doch so
wichttgen Details , entgegenbringt. Vor zwei Jahren
waren von einer Truppenalfteilung an emem exponierten
Puntte Vedetten ausgestellt worden. Zufällig will der
Kaiser ohne jegliche Begleitung an emem Posten vorbei.
Er hielt an und sprach den Mann an. „Erkennst du
micĥ " Jawohl , Majestät." „Darfst du mich passieren
lassen?" ' „Jawohl , Majestät." „Nun gut, imd wenn ich
etzt mit der Hand nach deiner Patronentasche lange und

dir deine Pattonen nehmen will was wurdest du tun i
Ranaes Schweigen. „Nun ", ftagte der Kaiser ungeduldig,
was besagt dst Vorschrift?" „Ich würde Majestät eins

auf die Hand geben" erwiderte der Posten. Der Kaiser
war sehr zuftieden über diese Auskunft und veranlaßt«,
daß der Mann befördert wurde.

Sind aber einmal die Übungen beendet, dann leg»
der Kaiser den sttengen dienfflichen Ton ab und er «nrö
seinen Offizieren wieder ein gütiger Vorgesetzter. Er M
ein echter Soldatenkaiser, und deshalb ist die Belieotheit
des obersten Kriegsherrn in der Armee die allergrößte.
Mit Stolz , Ehrfurcht und Begeisterung blickt man zu ihm
auf. im Gefühle, daß der Kaiser ei» wirklicher suhrer
jeines Heeres ist. _ '



mö diese 40 000 allein tat tiärnfer Romttaf ans über 600  ooo
ingewachsen. Insgesamt sind :bie Schwaben in Südungaru
aber 900 000 Köpfe stark. Dazu kommen die 250 000 Deutschen
n und um Budapest, die 150000 Deutschen in Rordungarn.
^e 800 000 Deutschen in Westungarn. Die im Gebiet üer
Schwaben angelegten französischen Kolonien Lyar -evilie,
Lovnn, Seultour . St . Hubert u»d die serbischen bezieyuiic!».
-vetse rumänischen Dörfer Periamos . Peszak, Grauarcz u. a. m.
tragen letzt deutschen Ebaratter . Von den Schwaben sina
Lausend« hinüber nach Slavonien gezogen und haaen in
snrmien blühendes deutsches Leben geschaffen. Selcht m
vosnien an der Schwelle des Orients leben heute schon über
8000 schwäbische Kolonisten.

O Dad Begräbnis de- GifenbahnfffnigS Harrimnn.
Die Beisetzung Harrimans , der über 50 Fin 'anzgrößen bei»
wohnten, fand in einem aetvaltigen Granitgewölbe im
Park von Arden bei Newyork statt. Während der Zeremonie
standen auf ein Signal alle Züge auf den 60 000 Meilen
langen Bahnen des verstorbenen Eisenbahnkönigs still,
während die Fahnen auf 600 Stationsgebäuden halbmast
gehißt wurden . Allgemein wird Harrimans schnelles Ende
seiner Überarbeitung zugeschrieben. Pierpoint Morgan
konferierte mit Harriman zwei Stunden vor seinem Tode
und versprach ihm, die Interessen der Aktionäre und der
Familie zu wahren.
t Das in Mannheim erbaute
lenkbare Luftschiff oes Dr . Schutte ist annähernd ebenso
lang wre der ,Z  FI * hat einen Durchmeffer von 18.50
Meter und etnen Gasinhalt von 20 0M Kubikmeter. Das
Gesamtgewicht beträgr 22 000 Kilogramm, die Autzla«

5000 Kilogramm. Die Gasmenge ist in achtzehn Ballon«
verteilt, und zwar m zehn Kugel- und acht Ringballons,
die durch eine noch geheimgehaltene Vorrichtung mit-
emander m Verbindung stehen, und zwar derartig , daß
die Rrngballons das aus den Kugelballons allmählich ent-
weichende Gas aufsaugen und diese Gasmenge, die früher
verloren ging, wieder erneut in die Kugelballons gelangen
lassen. Das neue System ist vom Erfinder . Jsa " getaufi
nach den Worten die er seinen fachtechnischen Widersachern
zugerufen hat : »Ich sage: Abwarten !* Das Gerippe be»
motoren ^ Den Antrieb besorgen vier Daimler»

O Ausstellung in Berlin . Der
Staatssekretär für Handel und Gewerbe in Washington
U ' s119̂ tVbf̂ tel6en  erlasien . in dem er die Aufmerksam»
m^sr? n' Fabrikanten auf die bevorstehende amerikanische
Ausstellung m Berlin hinlenkt und betont, daß das
nationale Interesse verlange, die Ausstellung so vollständig

sr e|f-n °J ? möglich zu gestalten, da sie dazu diene,
zu^krüsügem Eenkanljchen Industrien im Ausland«

Vf lt«, 18. ©epten:l <-i Tor Droschkenkutscher Albers
Meyer hat seine Frau bei einem Streit mst einem Bell er¬schlagen.

London. 18. September. Der Führer der englischen
Südpolexpedition 1900—1904. Kapitän Scott , wird im Juli
nächsten Jahres zu einer neuen Expedition aufbrechon. Die
Hauptaufgabe derselben ist es. den Südpol zu erreichen und
das Loi. g Eduard Vll.-Land zu erforschen.

k)snäel8-^ eitung.
«erlin , 13. September. r obufte ub3rfe  t <

schonen Wetters sind die Landwirte seht am
schäftigt, so daß die Zufuhren von neuem (fe-frlsS
gering sind. Dadurch erfuhr die Tendenî U
Markte eine Befestigung, umsomehr, als bei »JSS
aus der Provinz Kaufaufträge eingetroffen dl
Geschäftstätigkeit erfuhr indes keine Belebung
geschäft war Weizen um Mark hoher' s*T
um l/< Mark an. Auch für Hafer war die Stimm
der Umsatz hiest sich indes in engen Grenzen
von Mais waren kaum geändert. Am Meblm^
die Forderungen erhöht. Die Tendenz für I ff
stch fester. An der Mittagsbörse wurden notiert-1
inländischer 211- 212,60 ab Bahn. September
213.75- 213,50. Oktober 211.76- 212.25. Dezembers
212,26 212, Mai 214,50—215. Roggen, inländikckÄ
170,50 ab Bahn. September 173- 172 75- 173 & '
bis 173, Dezember 172,75—173, Mai 178,25- 17«
September 158,75—158,50—158,75, Oktober iw
bis 158,76. Weizenmehl 00 27,75—31,50 s»nnn
und 1 21,30- 23.10. Rüböl Oktober 53,2 Gelü
53.7. Mai 53,9 Mark. _ _

Oeffettilid>er OJetterdienft.
Dienststelle Weilburg.  Landwirtschaf

Wetteraussichten für Mittwoch den 15. Setzten.
Noch keine wesentliche Aenderung.

Todes -Anzeige.
Gestern Nacht verschied nach schweren Leiden

in Berlin mein teurer Gatte , unser innigstgeliebter Vater,

Schwiegervater , Grossvater , Schwager und Onkel

Herr Rentner und Stadtverordneter

Seligmann Rosenau
im Alter von 68 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hachenburg, Essen, Köln, Altstadt, Gambach, Frankfurt3.m„

den 14. September 1909,

Die Beerdigung , findet in Hachenburg st ^U. Zeit und Stunde
wird noch bekannt gegeben.

Hoher Feiertage wegen
bleibt mein Geschäft

Donnerstag den 16., Freitag den 17.
und Samstag den 25. dieses Monats

geschlossen.
S. Schönfeld , Hachenburg.

Gestern Nacht verschied nach schweren Leiden in Berlin unser
allzeit beliebter Seniorchef

Herr

Seligmann Rosenau.
Der Verstorbene hat es verstanden , das bestehende Geschäft

aus kleinsten Anfängen zur heutigen Blüte empor zu bringen , und
war uns ein Vorbild seltener Pflichttreue und Geschäftstüchtigkeit.

Wir verlieren in ihm einen jederzeit besorgten , für das Wohl
des Personals treu bedachten Prinzipal und werden das Andenken
des Dahingeschiedenen stets in Ehren halten.

Das Personal der Firma $ . Rosenau.
Hachenburg , den 14. September 1909.

Durch die Brausteuer-Erhöhung
und die damit verbundenen Unannehmlichkeiten sehe mich
veranlaßt , Einiges zur allgemeinen Kenntnis zu bringen:

Gutes , kräftiges Bier ist selbst in Großstädten , wo
doch manche Wirtschaft einen Tagesverbrauch hat , der dem
einer in hiesiger Gegend von einer Woche, ja einem Monat
gleichkommt, teurer wie hier. Zürn Beispiel verzapfen die
Wirte in Bonn einheimisches Bier 5/i 0 Ltr . zu 20 Pfg.
In Barmen -Elberfeld werden jetzt 6/, 0 anstatt seither 3/10
zu 15 Pfg . verabfolgt . Es sind hier im Westerwald doch
viele Wirte , die wöchentlich kaum 100 Liter verkaufen.
Eine solche Wirtschaft angenommen würde , bei Verab¬
reichung wie seither von 5/ 10 Ltr . zu 15 Pfg . einen jähr¬
lichen Bruttoverdienst von etwa 400 M . haben . Hiervon
kornmen aber nun noch in Abzug die Verzinsung und
Abnutzung der Anlage , die Heizung , Beleuchtung und alle
möglichen Steuern.

Meine Biere haben denselben Stammwürzegehalt wie
Original -Pilsener und sind aus denselben teuren Roh¬
materialien hergestellt , wie solche von den Pilsener
Brauereien verarbeitet werden . Andere Brauereien , die
gleichwertiges Bier Herstellen, verkaufen dieses bedeutend
teuerer. Würde ich aber ein leichtes Bier Herstellen, wie
solches schon lange vielerorts gebraut wird , so könnte
dieses, da dann aus dem Malz bedeutend mehr Bier ge¬
wonnen wird , auch viel billiger abgeben . Die Biertrinker
sind aber , wenn sie derartiges Bier in einem etwas
größeren Glase erhalten , nur in einem vermeintlichen Vor¬
teil gegenüber denen, die gutes , kräftiges Vier in einem
etwas kleinerem Glase zu gleichem Preise bekommen. Je
größere Gläser die Wirte verabreichen, desto mehr Bier
verkaufen doch die Brauereien ; aber die Wirte können
doch auch nicht ohne Verdienst ihr Gewerbe betreiben.

Stelle es den verehrlichen Biertrinkern in ihrem eigenen
Interesse anheim , den Wirten die nicht zu hohe Ausschank¬
preiserhöhung zu bewilligen ; andernfalls bin ich gezwungen,
um meinen Abnehmern ihre Existenzmöglichkeit zu belassen,
jur die Wirtschafte,», in denen zukünftig noch 0,5 Liter zu
lo Pfg. verlangt wird, eia leichtes Bier , wie auch andere
Brauereien, herzustellen.

Brauerei fi. Schneider
Radienburg.

Feinste

Uoiiimi
billigst

Kaufhaus für bet
Rächend«

an der evangelisci

BadeldiiDümme, ToileftenlcfmiämniB,
lowl«Kinder- und Sfftullcbwümaie, KummNchwäm« ,

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner u «rtandwattc , Paliatlb -ßreme und Milchflaschen
kaust man am billigsten bei

Reinrich Ortbey, Rachenburg.

Beiräten!
Für Damen mit kleinem und

größerem Vermögen habe stets
passende Partien (kostenlos ). Ver¬
schwiegenheit garantiert.

PH.Krämer, Betzdorf sSieg).

Orts kranketika$$e
für den

Oberwesterwaldkreis in Hachenburg.
Vom .Dienstag den 14. September d . Js . ab

befindet sich das Kastenlokal der Ortskrankcnkastein Hachenburg in der
Friedrichstraße

(Kaufhaus für Lebensmittel), gegenüber der evangel . Kirche.
Hachenburg, den 10. September 1909.

_____ _ Per Uorstand.
Durchaus uafcfiedite, haltbare

KIeider-5iamoIen
prima ichnrzenzenge
Wäsche , Korsetts

empfiehlt billigst

C. borsbacfi, Bachenburg.

57 ^ 2 Pfd . wog na
ein Schwemst

mäßig den echten
mannfeben futterkalk
mit d. Zwerg ins Futter e

Zu Originalpreiser ^
haben bei Xarl Os
siachenburg, Drogen
nialwaren.

Bestes und ein
Einmachsyste

Verlangen Sie
über Anleitung zum J

atis und franko 1
ertreter:

l.  Don Saint G«
Hachenbi

gr-
v €

Gegen Einsendung
erhalten Sie r«el r
gegen Nachn . von 15,
Probekifte mit 12  Flau
preiswerten

Dierftcincr
weiß , rot oder sortiert!
deutschen Eisenbahnstc
Fasse per Liter Mk- 1"
ab Nierstein.

Gräflich von .
Weingut, Niersteioa. -

Für Restaura
Ochsen maul!
nur von Mastochie»,
Delikatesse, lohnendst- ,
Wirte u. Wiederoerkous-
10 Pf . franko 4,20M
30 Portionen ä 40 4 •
'einste Delikaleß *p ie  •
Stanzens , u Staniol ff
appetiterreg., Kistcheu J
" Mk. frank.
Ualentin Söder,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

